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Arbeiler wohnungen, 

Die heutigen Schwierigkeiten, welche in der Arbeiterfrage 
entſtanden find, rühren zum nicht geringen Theile mit von den 
hohen Miethspreiſen her, welche für die Arbeiterwohnungen ges 
zahlt werden müſſen. Die kleinen Wohnungen haben in den 
großen Städten und den Induſtriebezirken alt allenthalben eine 
derartige Miethshöhe erfahren, daß der Preis derſelben nicht 
mehr im volkswirthſchaftlich richtigen Verhältniß zu den Einnah— 
men ſteht. Man kann nicht ſagen, daß die Streiks der Bau— 
arbeiter allein die Miethe jo in die Höhe gejagt haben; häufig 
genug trug auch die Speculation dazu bei, die wahnwitzige 
Preiſe für Grund und Boden zahlte, deren Verzinſung ganz 
ſelbſtverſtändlich hohe Miethen bedingt. Mag der Grund nun 
ſein, welcher er will, feſt ſteht, daß die Wohnungsfrage eins ſehr 
wichtige geworden iſt, die auch in ſehr vielen Mittel- und 
Kleinſtädten von ſich reden macht. Die Reichsregierung, wie 
verſchiedene deutſche Bundes-Regierungen beſchäftigen ſich ſchon 
eifrig mit dieſem Thema und erwägen die Mittel zur Abhilfe 
der vorhandenen, hier ſtärker, dort ſchwächer auftretenden Calami— 
tät. An eine durchgreifende Verringerung des Grundſtückswerthes, 
in Folge deren mit einem Schlage auch die Miethen ſinken wür— 
den, iſt nicht zu denken. Millionen über Millionen Nativnale 
eigenthum würden dabei verloren gehen, und die Kaufkraft und 
Exiſtenzjähigkeit von Tauſenden rückſichtslos ruinirt werden. 
Darum bleibt nichts Anderes übrig für die Städte, als auf den 
Bau von Häuſern mit Arbeiterwohnungen hinzuſtreben, die ſich 
gut verzinſen werden, wenn die ganze Anlage dem Bedürfniß 
entſpricht, ohne daß die Miethe eine übertrieben hohe zu ſein 
braucht. Freilich, ein Haus mit zahlreichen Miethern iſt nicht 
die größte Freude, aber es liegt auf der Hand, daß die Miether 


ſich ruhig in die allgemeine Aenderung ſchicken werden, wenn fie | 


ſehen, daß nur ſo eine billigere Miethe durchzuſetzen iſt. Vor 
Allem müſſen aber große Induſtrie⸗Etabliſſements viel mehr als 
bisher auf den Bau von Arbeiter⸗Wohnhäuſern hinwirken. 
in dieſe Bauten geſteckte Capital wird ſich immer verzinſen, den 
Arbeitern wird eine Wohlthat erwieſen, das Etabliſſement erhält 
ſich treue Arbeiter. 
Die Wohnungsfrage der Stadt findet ſich im ähnlichen 
Sinne auch auf dem platten Lande, wo es gilt, den Strom der 
ländlichen Arbeiter nach der Großſtadt und den Induſtriebezirken 
einzudämmen. Das Geſinde ſteht ſich auf dem platten Lande 
heute faſt überall recht gut, darüber beſteht gar kein Streit, 
und der Lohn der Knechte und Mägde iſt nicht ſelten ſo hoch, 
daß er für den kleinen Beſitzer ſchwer zu erübrigen iſt Wo 
aber gebeſſert werden muß, das iſt in den Verhältniſſen der 
Tagelöhner. Dieſen Leuten ſind in letzter Zeit ebenfalls vielfach 
Zulagen gewährt, aber es muß noch mehr geſchehen, es muß 
auch dafür geſorgt werden, daß die einzelnen Familien mit der 
Zeit ſich ein eigenes Heim erwerben können, damit ſie aushalten 
und auch an eigenem Beſitz ihre Freude haben. Das ſcheint 


Noſe. 
Roman von J. von Werth. 


n brd verboten.) 
(23. Fortſetzung.) 

Der Conſul wandte ſich zu ihr um. „Fräulein Ternoff, 
ich komme nur, Ihnen gute Nacht zu wünſchen, da ich heute den 
Thee nicht mit Ihnen einnehmen kann. Ich werde erwartet.“ 
Er reichte ihr die Hand. Als ſie die ihre hineinlegte, hielt er ſie 
feſt und zog ſie näher an den Tiſch in den Lichtkreis der Hänge⸗ 
lampe. „Ich habe geiſtreiche Frauen bisher nie leiden mögen,” 
ſagte er mit weicher Stimme. „Ich habe nicht gewußt, daß 
neben der liebevollſten Sorgſamkeit und einem ganzen Schatz an 
Poeſie auch noch tief ernſte Gedanken und klare Anſichten in 
ſolch einem Köpfchen beherbergt werden könnten. Verzeihen Sie 
meine Zweifel, aber es hatte mich bisher kein Weib eines Beſſeren 
belehrt. Sie ſind die Erſte, welche mir dieſe Möglichkeit zeigt, 
Sternröschen.“ ö 

Sie ſchaute verwundert, glücklich zu ihm auf bei dieſem 
Namen. 

Er ſah ihr tief in die Augen und entgegnete: „Ja, ſagten 
Sie denn nicht: Sie hatte Augen, ſo glänzend und klar, wie die 
Sterne am Himmel, und Lippen ſo friſch und blühend, wie die 
Roſen am Haag. Deshalb nannte man ſie Sternröschen? Wen 
meinen Sie denn ſonſt?“ 
dabei e konnte die Augen nicht losmachen von feinem Blick und 
abei fühlte fie, wie es ihr heiß vom Herzen heraufſtieg und 
Geſicht und Nacken purpurn färbte. 

inen Augenblick ſchien es, als wolle er ſich niederbeugen 
auf dies hold erglühende Antliz. Im nächſten aber ſchon ließ 
er ihre Hand fallen und ſchritt ohne ein weiteres Wort aus der 


hür. a 
Roſe ſah ihm verwundert nach. Dann preßte ſie die 
u an die Bruſt und ihr war, als ſei ihr ein großes Glück 
geſchehen. 144 
„Man muß ſeine Stimmungen verftegen lernen,“ nickte fie. 
Gleich darauf eilte ſie die Hintertreppe hinab in das kleine 
braune Boudoir, an die Seite der alten Dame, wo ſie ſich in 
dieſem Haufe zuerſt heimiſch gefühlt. 


* 


Das 


\ 
| 
| 
| 
| 


N 
1 


| 


1 


—ꝛ——ñññ ̃ Mwi—ñ— ͤͤ ———— ͤ — —— —— 3 ß—ͤ—ũ—ñ k —4ä 
— 


Wegründet 1760 


Dienſtag, den 14. October 


nicht ſo leicht, iſt aber auch nicht übermäßig ſchwer. 
auf dem Lande noch ziemlich billig, und läßt ſich eine langſame 
Abzahlung nicht ermöglichen reſp. auf das Arbeitslohn abrechnen, 
ſo ſind doch andere Verhältniſſe möglich, welche den Beſitz, 
wenn auch nicht dem Namen nach, ſo doch thatſächlich zum 
Eigenthum des Arbeiters machen, an dem er ſeine Freude 
haben kann. Viele Großgrundbeſitzer ſind ſchon in dieſer 
Hinſicht mit beſtem Erfolge vorgegangen, und hoffentlich wer— 
den immer mehr folgen. Die Verhältniſſe zwiſchen Stadt 
und Land ſind ja ſo unendlich verſchieden, daß an eine gänzliche 
Einigung beim allerbeſten Willen nicht zu denken iſt. Ein Tage— 
löhner auf dem Lande, der außer ſonſtigen Zuweiſungen in der 
Woche neun Mark baares Geld verdient, kann ſich unter Um— 
ſtänden beſſer ſtehen und ſorgloſer fühlen, als ein Induſtriearbei— 
ter mit dreißig Mark Einkommen pro Woche. Aber es muß da— 
für geſorgt werden, daß alle Lockungen am ländlichen Arbeiter 
machtlos abprallen, daß er erkennt, daß ſeine Lage mancher 
anderen, ſcheinbar glänzenderen in keiner Weiſe nachſteht. Bei 
den nicht immer günſtigen Zuſtänden der Landwirthſchaft läßt 
ſich allerdings nicht mit Rieſenſchritten reformirend vorgehen. 


Dagesſchau. 85 


Die gegenwärtig in Berlin tagende Conferenz zur Berathung 
der Ausführung des Invaliditäts- und Alters ver⸗ 
ſicherungsgefetzes hat ſich auch mit der Frage der Ver: 
ſicherungspflicht der Hauskinder befaßt, welche bei den Eltern 
ohne Lohn oder Gehalt beſchäftigt werden. Es handelt ſich hier 
um 1 Millionen Perſonen. Man einigte ſich nach längerer 
Erörterung ſchließlich dahin, die Verſicherunge pflicht der Haus⸗ 
kinder nur dann anzunehmen, wenn denſelben ein rechtlicher An⸗ 
ſpruch auf baaren Lohn oder Gehalt gegen ihre Eltern zuſtände, 
im Uebrigen aber die Verſicherung derſelben zu verweigern und 
zwar auch dann, wenn ihnen ein nahmhaftes Taſchengeld gewährt 
würde. Weder als Gehülfen im Sinne des Geſetzes, noch als 
verſicherungspflichtige Betriebsbeamte ſollen ſolche Perſonen an⸗ 
zuſehen ſein, welche vermöge ihrer ſocialen Stellung und durch 
die geiſtige und wiſſenſchaftliche Natur ihrer Beſchäftigung ſich 
über den Kreis der Perſonen, für die die Invaliditäts- und Al⸗ 
tersverſicherung beſtimmt iſt, herausheben, wie Erzieherinnen, 
Hauslehrer, Hausärzte u. ſ. w. Die Hauswirthſchaft als ſolche, 
gilt als „Betrieb“ im Sinne des Geſetzes nicht und einen ſolchen 
ſollen auch die Communalverwaltungen im engeren Sinne nicht 
darſtellen. Dagegen ſoll das Geſetz Anwendung finden auf alle 
in der Gemeindeverwaltung ohne Penſionsberechtigung beſchäf⸗ 
tigten Perſonen, welche mehr mechaniſch beſchäftigt werden, ſowie 
auf die in den Rechtsanwaltsbüreaus beſchäftigten Perſonen. 
Die Einſchätzung landwirthſchaftlicher Betriebe ohne nennens⸗ 
werthe Bodenbewirthſchaftung und landwirthſchaftlicher Neben⸗ 
betriebe ſoll nach einem fingirten Grundſteuerbetrage erfolgen, 
welcher unter Berückſichtigung der in den Betrieben erforderlichen 


Es dunkelt eben. In der langen Zimmerreihe, welche Signo- 
ra Goffredi allwöchentlich einige Mal ihren Freunden und 
Gäſten öffnet, herrſcht jenes matte Dämmerlicht, welches nur 
erlaubt, die Gegenſtände in undeutlichen Umriſſen zu erkennen. 
Nur am Ende derſelben, in einem kleinen traulichen Gemach, 
das auf den erſten Blick faſt überladen erſcheint mit allen nur 
erdenklichen Luxusgegenſtänden, brennt wie ein glühender Funke 
ein Lämpchen unter einem Madonnabilde. Jeder Blick auf dies 
keuſche Geſicht mit den gläubig aufgeſchlagenen Augen muß zum 
Gebete werden und in andächtiges Schauen verſenken. Jetzt kniet 
auf dem Betſchemel vor dem Gemälde die Herrin des Hauſes. 
Aber wer würde das ſtolze, hochmüthige Weſen in dem ſchmerz⸗ 
voll hingeſunkenen Weibe erkennen? Sie hat die ſchlanken 
weißen Finger um den Roſenkranz feſt in einander verſchlungen 
und ſtöhnt immer wieder den, lodernden verlangenden Wick auf 
das keuſche Antlitz des Bildes gerichtet: „Madonna, madonna, 
non ti scordar di me.“ 

Dabei weilen ihre Gedanken in dem kleinen, vom Schein 
der rothen Ampel erhellten Erker. Giovanni lehnt ihr gegen⸗ 
über, dazwiſchen nur ein leichtes Tiſchchen, das kein Hinderniß 
iſt. Sie beugt ſich hinüber und ſpricht zu ihm ganz dicht an 
feiner Wange. Als er antwortet, ſpürt fie den warmen Hauch 
ſeines Mundes und trinkt ihn begierig, durch die halb geöffneten 
Lippen. — Und wieder fleht fie: „Non ti scordar di me.“ 

Morgen ſind acht Tage vergangen, ſeit jener Stunde am 
Schachtiſch, und ſie hat ihn nicht wieder geſehen. 

Da löſt ſich eine Geſtalt von dem Nahmen der Thür, wo 
ſie lange ſchon unbeweglich gelehnt. Sie tritt einige Schritte 
weiter in das Zimmer, dicht hinter das ſchöne Weib, das ihre 
Nähe nicht ahnt; Arianna hat die Stirn auf die gefalteten 


Hände gelehnt. Das ſchwarze Haar, das ſich gelöſt, fließt an 


beiden Seiten herab und läßt den weißen, fiolz geſchwungenen 
Nacken frei. 

Der Mann beugt ſich nieder, tiefer und tiefer — bis 
Arianna erſchrocken herum fährt. Sie hat einen heißen Athem 
auf ihrem Nacken gefühlt. 

Doch da ſteht vor ihr eine 


„Giovanni,“ will ſie rufen. 
dunkle Geſtalt im langen ſchwarzen Prieſterkleide, den drei⸗ 


eckigen Hut auf dem Kopf. Jetzt nimmt er ihn ab und mitten 


Man baut, 


eitung. 
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menſchlichen Arbeit ermittelt werden ſoll. Bei der Frage der 
ſtatuariſch obligatoriſchen Unfallverſicherung der kleinen Landwirthe 
und deren Ehefrauen ſoll allein das Einkommen aus der Ar⸗ 
beitsleiſtung entſcheidend fein. Dementſprechend ſoll die Rente 
auch nicht nach dem individuellen Einkommen, ſondern nach den 
Durchſchnittsſätzen für die Arbeiter berechnet werden. 

Am nächſten Donnerſtag wird in Berlin abermals wegen 
des Alters: und In validitätsgeſetzes eine Con⸗ 
ferenz ſtattfinden. Die wichtigſte Frage, die der Caſſen- und 


Rechnungsführung bei den Verſicherungs-Anſtalten iſt nach ein⸗ 
gehender Generaldiscuſſion an eine Special⸗Commiſſion von acht 
Mitgliedern verwieſen worden, welche mit den Vertretern des 
Reichsverſicherungsamtes die Frage eingehend 12 0 und die 
oll. 


Vorſchläge dem Reichsverſicherungsamte unterbreiten 


ER Deulſches Reich. 


S. M. der Kaiſer und die Kaiſerin haben ſich am 
Sonnabend Nachmittag von Potsdam über Berlin nach Jagdſchloß 
Hubertusſtock bei Eberswalde begeben, wo der Kaiſer bis zum Mitt⸗ 
woch Jagden abzuhalten gedenkt. — Es iſt das erſte Mal, daß die 
Kaiſerin ihren Gemahl auf einen Jagdausflug begleitet. — Vor 
der Abreiſe aus Berlin empfing der Kaiſer im berliner Schloſſe 
den Cultusminiſter von Goßler, den Grafen Walderſee und den 
Chef des Militärcabinets, General von Hahnke. Beſondere 
Audienz ertheilte der Monarch dem italieniſchen Botſchafter Gra- 
fen Launay, welcher eine prachtvolle Marmorbüſte als Geſchenk 
des König Humbert mit einem eigenhändigen Schreiben des Letzte⸗ 
ren überreichte. Darauf ſtatteten die Majeſtäten noch der am 
ſelben Morgen nach Berlin zurückgekehrten Kaiſerin Friedrich einen 
Beſuch ab und begaben ſich alsdann zum ſtettiner Bahnhofe, 
von wo die Abreiſe nach Hubertusſtock erfolgte. — Am Freitag 
hatte der Kaiſer den in Berlin anweſenden Rechtsgelehrten Mr. 
Charles Gibſon aus Neu⸗ York ampfangen, welcher für häufige 
Wahrnehmung deutſcher Intereſſen den Kronen » Orden erſter 
Klaſſe erhalten hat. Der Kaiſerin unterhielt ſich lange Zeit mit 
dem amerikaniſchen Juriſten. 

Die Vermählung der Prinzeſſin Victoria von Preußen, 
zweitälteſten Schweſter des Kaiſers, mit dem Prinzen von 
Schaumburg⸗Lippe, wird am 21. November, dem Geburtstage 
der Kaiſerin Friedrich mit großer Pracht im berliner Schloſſe 
begangen werden. 

Prinz Jerome Napoleon, das zeitige Haupt der 
Familie Bonaparte, iſt in Baden⸗Baden angekommen und im 
Hotel Minerva abgeſtiegen. Der Prinz gedenkt dort einige Zeit 
zu verbleiben. 


Tochter.“ 

„Ach, Ihr ſeid es, Pater Alfonſo,“ ſagt ſie, und es zittert 
wie eine leiſe Enttäuſchung durch ihre Stimme. Seufzend erhebt 
ſie ſich und ſchellt nach Licht. Dann tritt ſie an den Pater heran, 
führt ſeine Hand mechaniſch an die Lippen und läßt ſich von 
ihm zu einem Divan geleiten. 

„Laßt mich jetzt nicht allein, mein Vater, ich kann jetzt nicht 


beten. Mein Herz iſt voll Sünde und meine Lippen ſind unrein. 
Helft Ihr mir, Ehrwürden, mein Vater.“ Sie verhüllt das Geſicht 
mit den Händen. Es zuckt in den Augen des Mannes auf. Dann 
rückt er bedächtig einen Seſſel neben den Divan und nimmt 
darauf Platz. 

„Die Kirche iſt gütig, gnädig und barmherzig. Sie nimmt 
ſich in ihrer grenzenloſen Liebe auch der verlorenen Schäflein 
an, ſie führt mit milder Hand die Verirrten auf den rechten 
Weg zurück und hilft denen wieder auf, die in ihrer Verblendung 
geſtrauchelt und gefallen.“ Nach dieſer Einleitung ging der Pater 
auf das Leben Arianna's ein. Er hatte einſt, noch ein junger 
Geiſtlicher, das halbwüchſige Mädchen, das unbeſchreiblich ſchön 
zu werden verſprach, in dem Schmutz und der Unordnung einer 
neapolitaniſchen Cantine aufgefunden. Auf ſeine Vermittelung 
hin hatte ſich die Kirche ihrer angenommen. So hatte man fie 
in einem Kloſter in der Nähe von Rom erziehen laſſen und fie 
mit Allem umgeben, was das Leben ſchön und angenehm macht. 
1 hatte man ihre Liebe und Dankbarkeit zu erringen 
geſucht. 

Damals, als Arianna eben zu voller Schönheit erblüht war, 
da hatte der Prior einen Namen genannt und hinzugefügt: „Wir 
muſſen Macht gewinnen über dieſen Mann, über ſeinen weit⸗ 
reichenden Einfluß und ſeinen Reichthum.“ 

Man führte Arianna mit ihm zuſammen. Es kam wie ein 
Zufall. Des Mädchens unbewußte Schönheit beſiegte ſein unbe⸗ 
ſchütztes Herz. Nun kam er „il flero Goffredi“, wie er in der 
Stadt genannt wurde, als Bittender in den Orden. Er bot Alles, 
was er beſaß, für die Hand Ariannas. Der Prior ließ ſich 
rühren. In derſelben Stunde, in der Guglielmo Goffredi die 


Als Nachfolger des Generalſtabschefs, 
Grafen von Walderſee, der früher oder ſpäter von 
ſeinem Poſten zurücktreten will, kommen beſonders, wie ver⸗ 
ſchiedene Zeitungen mittheilen, die commandirenden Generäle 
von Laszynski⸗Altona und Graf Häſeler⸗Metz in Betracht. Graf 
Walderſee wird ein Corps⸗Commando übernehmen. 

Der badiſche Miniſterpräſident Dr. Turban iſt aus 
perſönlichen Rückſichten aus ſeinem Amt geſchieden. 

Die Sammlungen für die vom Major von Wißmann in 
Ausſicht genommenen Dampfer auf den mittelafrika⸗ 
niſchen Seen nehmen, wie die Colonialzeitung berichtet, 
einen guten Fortgang, aber noch reichen die bis jetzt eingegange⸗ 
nen Mittel nicht aus, um in zweckentſprechender Weiſe dieſes 
wichtige Unternehmen völlig in Gang zu ſetzen. Die Colonial⸗ 
zeitung richtet deshalb an ihre Freunde die wiederholte Bitte, 
dahin zu wirken, daß ſobald als möglich die deutſche Macht auf 
den großen Seen feſten Fuß faſſe. 

Emin Paſcha iſt mit ſeiner Expedition wohlbehalten 
am Nyanza⸗See angekommen, wo er bekanntlich eine Station 
anlegen ſoll. 

Es wird angenommen, daß bei der neuen Feſtſetzung der 
Zollerhebung in Oſtafrika fortan als die Hauptzoll⸗ 
häfen Tanga, Dar⸗es⸗Salaam und Lindi an die Stelle von 
Zanzibar treten würden. Die Beauftragten des Sultans hatten 
dis in die letzte Zeit in der Regel den Verkehr über Zanzibar 
verlangt und durchgeſetzt. Die neue Aenderung würde natür⸗ 
lich auch die gegenwärtige wirthſchaftliche Bedeutung der Inſel 
Zanzibar vermindern und die Bildung von Mittelpunkten des 
Verkehrs auf dem Feſtlande beſchleunigen. Sobald die Fäden, 
welche heute die Handeltreibenden nach Zanzibar verweiſen, 
gelöſt ſind, wird die Entwicklung des deutſchen Gebietes in Oſt⸗ 
afrika und ſeiner hervorragenden Hafenplätze nicht mehr gehemmt 
ſein. Die Bedeutung Zanzibar's als des, den dortigen Verkehr 
beherrſchenden Platzes kann nach der Ueberzeugung der Afrika⸗ 
kenner durch die politiſchen Aenderungen allein nicht eingreifend 
berührt werden. Es bedarf dazu der bezeichneten Maßnahmen 
wegen Einrichtung von Haupt⸗ und Nebenzollſtationen, ſowie 
ähnlicher Vorkehrungen, die nach der zweifellos bevorſtehenden 
Verſtändigung gewiß angebahnt und alsdann in nicht ferner 
Zeit verwirklicht werden müßten. Eine in den Hauptpunkten 
für alle Betheiligten günſtige und befriedigende Löſung ſteht nach 
beachtenswerthen Andeutungen bevor, dürfte ſogar etwaige 
intereſſirte Gegner einigermaßen überraſchen. 


Die Regentſchaftsvorlage für das Fürſtenthum Lippe⸗ 
Detmold iſt geſcheitert. Der Fürſt von Lippe beanſpruchte 
darin bekanntlich das Recht, für den geiſteskranken Thronfolger 
ſelbſtſtändig einen Regenten zu ernennen. Der Landtag änderte 
aber dieſe Beſtimmung ab, worauf der ganze Geſetzentwurf von 
der fürſtlichen Regierung zurückgenommen wurde. Der Landtag 
beſchloß nunmehr, die Regierung zu erſuchen, baldigſt durch Ge⸗ 
ſetz eine verfaſſungsmäßige Fürſorge für die Eventualität zu 
treffen, daß der Thron nach dem Ableben der Mitglieder des 
jetzt regierenden fürſtlichen Hauſes in Folge der ſchon lange 
dauernden Streitigkeiten zwiſchen den Seitenlinien längere Zeit 
erledigt bleibe, wodurch die Exiſtenz des ganzen Staatsorganis⸗ 
muß zeitweilig gefährdet werde. 


Varlamentariſches. 

Die Berufung des preu ßiſchen Landtages ſoll 
einige Tage vor dem 18. November, an welchem der Reichstag 
ohne beſondere Ceremonie wieder zuſammentritt, in Ausſicht ge⸗ 
nommen ſein. Am 5. November tritt bereits die Arbeiterſchutz⸗ 
geſetz⸗Commiſſion des Reichstages zur Weiterführung ihrer Be 
rathungen zuſammen. 

Dem Bundes rat he iſt der Entwurf einer kaiſerlichen 
Verordnung betreffend die Conſulargerichtsbarkeit in Samoa zu» 
gegangen. Der Entwurf ftügt ſich auf das Geſetz betr. die Con⸗ 
ſulargerichtsbarkeit in Samoa und die Bürgſchaftsübernahme 
des Reiches für die demſelben dadurch erwachſenden Koſten. 


I Aro pp 0———— Ü——9ö—ß.ſG.g ie 
Acten in des Priors Hand legte, in welchen er vor dem himmliſchen 
und dem irdiſchen Richter beſchwor, daß er ſich von dem Augen⸗ 
blick an, in welchem er Arianna als ſein angetrautes Weib 
umfange, nur noch für den Verwalter ſeiner Reichthümer anſehen 
wolle, da dieſelben nach ſeinem Tode ſämmtlich der Kirche 
zufallen, ebenſo die Kinder, welche Gott ihm ſchenken würde, 
Eigenthum der Kirche ſein ſollten, — in derſelben Stunde trat 
Arianna mit ihm vor den Altar. Er, Pater Alfonſo, hatte mit 
all den übrigen Prieſtern der Trauung beigewohnt. 

Goffredi ließ ſich mit ſeinem jungen Weibe in Mailand nieder 
und der Prior ſchickte auch Pater Alfonſo dahin, um ſeine 
Schützlinge nicht ganz außer Acht zu laſſen. 

So verging ein Jahr nach dem andern. Gott hatte ihnen 
keine Kinder geſchenkt, aber Guglielmo Goffredi war glücklich im 
Beſitz ſeines ſchönen Weibes. Er war ein eifriger Diener und 
Anhänger der Kirche geworden. Der Prior betraute ihn öfter 
als einmal mit geheimen Sendungen und ehrenvollen Aufträgen. 
Arianna kümmerte ſich wenig darum. 

War er anweſend, ſo war ſie heiter; war er fort, ſo war 
ſie nicht minder vergnügt. Zum Abſchied bot ſie ihm lächelnd 
die Lippen und beim Wiederſehn ſtreckte ſie ihm fröhlich die 
Hand entgegen. Ihr Herz ſchlief. Doch es ſollte empor ge⸗ 
ſchüttelt werden aus ſeinen Träumen. Vor ſechs Monaten etwa 
hatte Guglielmo von ihr Abſchied genommen. Sie hatten erſt 
kurz vorher ihr Landhaus in der Nähe des Comer⸗See's be 
zogen. Da geſchah es, auf einer ihrer einſamen Wanderungen, 
auf dem elaſſiſchen Boden in den Ruinen des Caſtello Barodello, 
wo einſt Friedrich Barbaroſſa nach der unglücklichen Schlacht bei 
Legnano vor den Nachſtellungen ſeiner Feinde eine verſchwiegene 
Zufluchtsſtätte gefunden. 

Pater Alfonſo kannte die kleine Scene, die ſich dort abge⸗ 
ſpielt, genau ſo gut, als wäre er ſelbſt dabei geweſen und hätte 
neben jenem Mann mit den wunderſam klaren, blauen Augen 
an dem dicken Gemäuer des runden Thurmes gelehnt, wo dick⸗ 
köpfige, rothblühende Diſteln zwiſchen dem Geröll hervorwachſen, 
und die Kletterakazie wuchert. Seit jener Stunde war eine 
Veränderung mit ihr vorgegangen. Die berrliche Blüthe in dem 
Menſchengarten hatte eine Seele bekommen, eine feurige, glühende 
Seele. Sie erſchloß der Liebe, dieſem fremden, wonnigen Gefühl, 
ihr ganzes Herz. Das war Glück! Glück, wie fie es nie zuvor 
auch nur geträumt. Je mehr dieſe Liebe ſie aber ganz beherrſchte, 
deſto größer wurde auch die Sehnſucht nach einer Erwiderung 
ihres Gefühls. Damit begann für ſie die Zeit der ſchwankenden 

ein, des Zutodebetrübtſeins. 


Nusland. 


Frankreich. Die Kaiſerin El iſabeth von Oeſterreich 
iſt in Nizza angekommen. — Präſident Carnot hat ein Decret 
unterzeichnet, durch welches die anläßlich der jüngſten Arbeiter⸗ 
ausſtände zu Strafen verurtheilten Arbeiter begnadigt werden. — 
Wie ſchen frz gemeldet, iſt der frühere franzöſiſche Cavallerie⸗ 
officier Bonnet vom Zuchtpolizeigericht zu Nancy als Spion zu 
fünf Jahren Gefängniß und 5000 Francs Geldbuße verurtheilt 
worden. Sowohl bei der Anfahrt zum Gericht, wie bei der Ab⸗ 
fahrt hätte das Publikum den Gefangenen beinahe gelyncht, und 
die Gendarmen hatten Mühe ihn zu ſchützen. Die Verhandlun⸗ 
gen wurden bei verſchloſſenen Thüren geführt und Bonnet ſoll 
ein umfaſſendes Geſtändniß abgelegt haben. Nach der Begrün- 
dung des Urtheils ſoll er im Auguſt und September einem frem⸗ 
den Agenten verſchiedene Auskünfte über die Grenzfeſtungen, na⸗ 
mentlich über die Betonirung und das Schienennetz der Forts 
um Belfort, ſowie über eine neue angelegte Batterie mitgetheilt 
haben. Außerdem habe er ſich eine materielle Uebertretung des 
Geſetzes zu Schulden kommen laſſen, indem er ohne vorgängige 
Erlaubniß Pläne gezeichnet habe. 

Großbritannien. Wie das Journal „Truth“ mittheilt, 
beabſichtigt die Königin Victoria von England dem Kaiſer 
Friedrich ein Denkmal in den Anlagen des ſchottiſchen 
Schloſſes Balmoral zu ſetzen. — Der internationale lite⸗ 
rariſche Cong reß in London hat ſeine Arbeiten beendet. 
Die nächſte Jahresverſammlung ſoll in Berlin ſtattfinden. — 
Die Abhaltung einer deutſchen Ausſtellung in London 
für nächſtes Frühjahr iſt geſichert. Zahlreiche bekannte Engländer 
ſind dem Comité beigetreten. — Der Gerichtshof, welcher gegen 
eine Anzahl iriſcher Abgeordneter wegen Aufreizung verhandelt, 
hat feſtgeſtellt, daß die Hauptangellagten OBrien und Dillon 
nach Nordamerika geflohen ſind. Das Verfahren gegen die öbrigen 
Angeklagten wird fortgeſetzt werden. — Der ſchweizer Unter⸗ 
than Caſtioni, welcher beſchuldigt iſt, während der teſſiner 
Revolution den Staatsrath Roſſi ermordert zu haben, und 
darauf nach England floh, erſchien am Sonnabend vor dem 
londoner Polizeigericht, wo über die Auslieferung Caſtioni's an 
die Schweiz verhandelt werden ſollte. Caſtioni's Rechtsbeiſtand 
zeigte an, daß er die Frage, ob überhaupt ein politiſches Ver⸗ 
brechen vorliegen, aufzuweiſen beabſichtige, auch Zeugen vorladen 
zu laſſen gedenke, welche bekunden würden, daß es nicht Caſtioni 
geweſen ſei, welcher auf Roſſi geſchoſſen habe. Die Verhandlung 
wurde darauf abermals vertagt. — Der Ausbruch eines größeren 
Dockſtreiks wird für dieſe Woche in London befürchtet. 

Italien. Die Zuſammenkunft zwiſchen dem deutſchen 
Reichskanzler und dem italieniſchen Miniſterpräſidenten Crispi 
wird vorausſichtlichunfang November in Genua ſtattfinden. — 
Die Colonialver handlungen zwiſchen Italien und 
England ſind zunächſt reſultatlos abgebrochen. Italien forderte 
die Sudanſtadt Kaſſala, welche die Engländer für ſich bean⸗ 
ſpruchten und hieran find die Verhandlungen geſch eitert. 

Portugal. Der General Abrau⸗Souza hat ein neues 
Miniterium gebildet. Das Miniſterium hat Beſchlüſſe ge⸗ 
faßt, welche eine Löͤſung der Kriſis erwarten laſſen. 

Rußland. Der Großfürſt⸗Thronfolger wird 
nicht von Odeſſa, ſondern von Trieſt oder Brindiſi ſeine Welt- 
reiſe antreten und ſich zunächſt nach Athen begeben. 

Türkei. Der Großherzog und die Großher⸗ 
zogin von Mecklen burg⸗Schwerin find an Bord 
ihrer Pacht in Conſtantinopel angekommen. 

Schweiz. Der Bundescommiſſar für den Canton Teſſin, 
hat dem Bundesrath mitgetheilt, das eine Verſtändigung zwiſchen 
den Parteien nicht zu erwarten ſei, daß vielmehr die Liberalen 
drohen, ſich einer Wiedereinſetzung der alten Regierung mit Waf⸗ 
fengewalt zu widerſetzen. Darauf hat der Bundesraty drei wei⸗ 
tere Bataillone Infanterie nach Teſſin geſandt, und der Bundes⸗ 
commiſſar iſt angewieſen worden, die geſtürzte Regierung einzu⸗ 
ſetzen. Vorſichtshalber aber ſind dem Bundescommiſſar weit 
gehende Vollmachten ertheilt worden, nämlich das Vetorecht gegen⸗ 
über Regierungsmaßregeln, welche die öffentliche Ruhe gefährden 


könnten, und außerdem ſollen Wahlen und Volksbeſtimmungen 
unter ſeiner ausſchließlichen Controlle ſtehen. Eine große libe⸗ 
rale Verſammlung, welche einen Proteſt gegen die alte Regierung 
beſchließen wollte, wurde durch Militär ohne Widerſtand aufge⸗ 
löſt. Auch am Sonntag wurden mehrere Verſammlungen aufge⸗ 
löſt. Von ernſten Ruheſtörungen iſt bisher nichts zu merken ge⸗ 
weſen, und ſo wird denn auch wohl die Wiedereinſetzung der 
alten Regierung ohne grobe Ausſchreitungen vor ſich gehen. Die 
bewaffnete Macht im Canton iſt ſtark genug, jeden neuen Putſch 
ſofort kräftig zu unterdrücken. 


Provinzial Nachrichten. 

— Brieſen, 11. October. (Perſonalnach⸗ 
richten.) Der practiſche Arzt Dr. Hirſchfeld zu Brieſen iſt 
zum Kreis⸗Phyſicus des Kreiſes Goſtyn ernannt worden. 

— Strasburg, 10. October. (Verſchiedenes.) In der 
geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurden für die Aus» 
ſtattung der Moltke⸗Adreſſe 20 Mk. bewilligt. Ferner wurde die 
Forderung für die Vollendung des Bohlenbollwerks an der 
Hinterſtraße bewilligt. Es dürfte daher die Uferbefeſtigung im 
Stadtgebiete in Kurzem beendigt werden. 

— Marienwerder, 11. Oct. (Im Wahlkreiſe 
Marienwerder⸗Stuhm) bereiten ſich die Polen bereits 
auf die bevorſtehende Erſatzwahl vor, obwohl die Ernennung des 
Oberbürgermeiſters Müller zum Juſtitiar der Reichsbank noch 
nicht erfolgt iſt. Der bisherige polniſche Candidat Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Donimirski will, wie die „Gaz. Tor.“ mittheilt, eine 
Candidatur nicht wieder annehmen. 

— Dt. Krone, 11. October. (Feuersbrunſt.) Die 
Stadt Märkiſch Friedland (zum hieſigen Kreiſe gehörig) brennt 
ſeit geſtern Nachmittag. Faſt die halbe Stadt iſt eingeäſchert. 
Die Feuerwehren aus Mk. Friedland, Callies, Tütz und den an⸗ 
liegenden Dörfern ſind machtlos. Ein heftiger Wind herrſcht. 
Heute Nachts rückte die hieſige Feuerwehr nach der Brandſtelle ab. 

— Dirſchau, 11. October. (Feuer.) Heute Nachmittag 
gegen 3 Uhr brach in der ſog. Kellner'ſchen Colonie (zwei lang⸗ 
geſtreckten, von etwa 50 Arbeiterfamilien bewohnten Gebäuden 
an der Schöneckerſtraße) Feuer aus, das ſich bei dem herrſchenden 
Winde ſchnell üder den ganzen Gebäudecomplex verbreitete. Ge⸗ 
rade in den Wohnungen, die zuerſt vom Feuer ergriffen wurden, 
waren die Bewohner abweſend, ſo daß nichts gerettet wurde; die 
meiſten anderen Familien konnten jedoch noch ihre geringe Habe 
bergen. Bei der äußerſt leichten Bauart werden wohl alle Ge⸗ 
bäude dem Feuer zum Opfer fallen, ſo daß 50 Familien obdach⸗ 
los werden. 

— Elbing, 11. Detober. (Die Aufräumungs⸗ 
Arbeiten) bei der Entgleiſungsſtelle bei Güldenboden ſind 
Nachts bei Fackellicht fortgeſetzt worden. Der Verkehr iſt heute 
voll wieder aufgenommen; die Züge paſſiren die Stelle langſam. 

— Danzig, 11 October. (Ober bürgermeiſter⸗ 
Gehalt.) Nach einer Privatnachricht, die der „Danz. Ztg.“ 
unmittelbar vor Schluß der Zeitung zugeht, ſoll der Bezirks⸗ 
Ausſchuß in ſeiner heutigen Sitzung, die bei Schluß der Redaction 
noch fortdauerte, die Genehmigung der Gehaltsfeſtſetzung für den 
neuen Oberbürgermeiſter nunmehr ertheilt haben. Vorausſichtlich 
wird nunmehr der Wahlaus ſchuß der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
ſeine Vorſchläge für die Neuwahl machen und die Wahl ſelbſt 
dann in kürzeſter Friſt vollzogen werden. 

— Königsberg in Pr., 11. October. (Herrenhaus⸗ 
Wahl.) Für den Grafen Eulenburg⸗Praſſen, welcher bisher den 
alten befeſtigten Grundbeſitz in Samland⸗Natangen im Herren⸗ 
hauſe vertrat, und der jetzt als Obermarſchall im Königreich 
Preußen demſelben angehört, iſt der Graf Klinckowſtröm⸗Korklack 
zum Herrenhausmitglied gewählt worden. 

Königsberg, 10. October. (Rittertag.) Heute Mit⸗ 
tags trat der Johanniter⸗Rittertag der preußiſchen Provinzial⸗ 
Genoſſenſchaft unter dem Vorſitz des Commendators, des Land⸗ 
hofmeiſters Grafen zu Dohna⸗Schlobitten im hieſigen königl. 
Schloſſe zuſammen. Nach der Sitzung vereinigte ſich die ſtattliche 
Anzahl der Johanniter⸗Ritter in der Königshalle zu einem ge⸗ 
meinſamen Mittagsmahle. 


Manche Gedanken hat der Pater ausgeſprochen und mit 
Ermahnungen zur Dankbarkeit und gelegentlichen Erinnerungen 
an ihre Abhängigkeit von der Kicche umrankt. Als er jetzt 
innehält, erhebt Arianna den Arm, weiſt auf ein Seitentiſchchen, 
auf dem ein erbrochener Brief liegt und ſagt: „Da ſchreibt er, 
daß er bald heim kommt. Und ich kann jetzt ſeinen Anblick nicht 
ertragen.“ Sie ſtreicht mit beiden Händen das Haar aus der 
Stirn. „Ich kann nicht.“ 

Einen Augenblick ſchimmert es wie Mitleid in den Augen 
des Prieſters, dann ſagt er mit ruhiger Würde: „Meine Tochter, 
die Kirche iſt milde, barmherzig und gnädig. Sie legt Keinem 
ſchwerere Laſten auf, als er zu tragen vermag. Ich weiß, daß 
255 55 Befehl an ihn ergangin iſt, der ihn noch längere Zeit 
ern hält.“ 

Wie erleichtert athmet ſie auf. Dann kehrt der ſchmerzliche 
Ausdruck auf ihr Geſicht zurück. Sie ſteht plötzlich wieder hoch 
aufgerichtet vor dem Prieſter, hat die weißen Hände geballt und 
ſtampft ungeduldig den Teppich mit dem Fuß. „Es iſt eine 
Deutſche in ſein Haus gekommen, jung, ſchön und vornehm. — 
Er wird mich niemals lieben,“ ſetzt ſie in ausbrechendem Schmerz 
hinzu. 

„Sie wird nicht ſchöner ſein, als Du meine Tochter,“ er⸗ 
widert der Pater mit kaum merklichem Lächeln. „Und jung? 
Jung biſt Du auch. Vornehm? Er bezahlt ſie. Weshalb ſollte 
er ſie Dir vorziehen? Laß ihr keine Zeit, auf ſeine Seele ein⸗ 
zuwirken! Hältſt Du ſie nicht ſchon gefangen mit Deinen Augen?“ 

Sie preßt die verſchlungenen Hände gegen ihre Bruſt. 
Ihre Augen öffnen ſich weiter und fie haucht kaum verſtändlich: 


„Ja, 16. = 

Der Pater fährt fort: „Und Du, meine Tochter, kannſt 
mehr als jene Deutſche. Ich weiß er leidet. Er zieht bei jedem 
Schritt eine klirrende Kette mit fich. Zeige ihm Erlöſung von 
dieſer Feſſel. Die Kirche kann binden und löjen — von unge: 
liebten Gatten und wahnſinnigen Weibern.“ 

* * 
* 

Als Johannes Löben das Bibliothekzimmer verlaſſen hatte, wo 
Roſe mit ſo wunderſam klopfenden Herzen zurückgeblieben, ging er in 
ſein Arbeitszimmer. Während das junge Mädchen ſich dann an Si⸗ 
gnora Paccininis Seite einen Seſſel an den Camin rückte, entfaltete 
er ein kleines roſenduftendes Billet, das er am Morgen auf 
ſeinem Schreibtiſche vorgefunden. Er ſtarrte lange auf die feinen 
ungleichmäßigen Schriftzüge, welche es bedeckten, ohne daß doch 
ſeine Mienen den ſtrengen ernſten Ausdruck verloren hätten. 


„Mein Freund,“ ſo lautete das Schreiben, „nicht wahr, ich 
bin neulich wieder einmal ganz das launenhafte Kind geweſen, 
das Ihnen gar nicht gefällt. Sie zürnen mir, daß ich von Ihrer 
jungen Deutſchen nicht gerade liebevoll geſprochen. Ich gebe 
Ihnen jetzt Recht; das war nicht gut von mir und ich möchte 
es gern fühnen. Schicken Sie mir die Dame und ich verſpreche 
Ihnen, fie ſehr liebenswürdig aufzunehmen. Mit dieſem Zuges 
ſtändniß wollen wir Frieden oder doch Waffenſtillſtand ſchließen. 
Um ihn zu beſiegeln, erwarte ich Sie heute Abend im feindlichen 
Lager, um den Thee einzunehmen mit Ihrer 
friedlichen Arianna.“ 

Endlich faltete er das Billet zuſammen, warf einen prüfen⸗ 
den Blick über ſeinen Anzug und rief, wenige Minuten ſpäter 
in den Wagen ſteigend, dem Kutſcher zu: „Caſa Goffredi.“ 

Wieder iſt die ganze Zimmerflucht erleuchtet. Arianna hat den 
Befehl gegeben, den Gaſt ohne vorhergehende Meldung eintreten zu 
laſſen. So kommt es, daß der Conſul die Zimmer leer findet. Er 
tritt erſt betrachtend vor eines der vielen koſtbaren Oelgemälde. 
Dann durchwandert er die Reihe der Gemächer. Die dicken Teppiche 
welche überall das bunte Marmor Parquet verdecken, machen 
ſeine Schritte unhörbar. So kommt er an das kleine Boudoir. 
Im Thürrahmen, dort, wo geſtern Pater Alfonſo gelehnt, bleibt 
er ſtehen. Vor ihm, auf dem Betſchemel zu Füßen des Madon⸗ 
nenbildes, kniet wiederum die Herrin des Hauſes. Die Arme 
hängen müde herab. Zwiſchen den verſchlungenen weißen Fin⸗ 
gern hält ſie den Roſenkranz. Sie hat die Schläfe auf das 
kleine Gebetduch gelehnt. Die Lippen bewegen ſich betend, wäh⸗ 
rend unter den geſchloſſenen Lidern hervor langſam helle Tropfen 
quellen. Um die betenden Lippen aber liegt ein ſüßes liebreizen⸗ 
des Lächelu. Die ſonnigen, blauen Augen des Mannes können 
ſich nicht losreißen von dieſem Bilde und dennoch drängt ſich ein 
anderes ihm auf. Es iſt im Schlafzimmer ſeiner Kinder. Sie 
ſitzen mit fromm gefalteten Händen in ihrem Bettchen. Zwiſchen 
ihnen ſteht hoch aufgerichtet eine ſchlanke Mädchengeſtalt im 
ſchwazen Tauerkleide, die ſchmalen Hände in einandergelegt, den 
ernſten Blick an den dunkeln Nachthimmel geheftet, der mit tau⸗ 
ſend goldenen Sternen in das Fenſter ſchaut. Das iſt das Mäd⸗ 
chen, das ſich als wahres Kind des einen ewigen Gottes fühlt 
und in Freude und Schmerz dankend und klagend, ſich an ſein 
Vaterherz flüchtet. Sie ſpricht mit ſanfter inniger Stimme klare 
Worte, beſtimmte Gedanken aus, und die Kinderlippen ſprechen ſie 
nach. So beten ſie für ihn. 

(Fortſetzung folgt.) 


— Memel, 11. October. (Viehſeuchen.) Durch den 
Kreisthierarzt iſt feſtgeſtellt worden, daß die Maul- und Klauen⸗ 
ſeuche im Kreiſe Memel leider weiter um ſich greift und nun 
bereits über 20 Ortſchaften ſich erſtreckt. Dieſe traurige That⸗ 
ſache fällt um ſo ſchwerer ins Gewicht, als durch den Ausbruch 
der Seuche die Freigabe des Grenzverkehrs mit Schlachtvieh 
in noch weitere Ferne gerückt iſt. 

— Schneidemühl, 10. October. (Strafkam mer.) 
Ein Vorkommniß aus der Zeit der Reichstagswahl wurde heute 
vor der Strafkammer verhandelt. Der Sachverhalt iſt nach der 
„Oſtd. Pr.“ kurz folgender: Der Arbeiter Deſſau, Vorſitzender 
des früheren freiſinnigen Arbeitervereins hierſelbſt, vertheilte am 
17. Februar d. J. im Gaſthauſe des Dorfes Schmilau für den 
freiſinnigen Candidaten Flatau aus Berlin Wahlzettel. Einige 
Perſonen erachteten Deſſau zur Vertheilung der Flugblätter und 
Wahlzettel nicht für befugt und riefen den Freiſchulzen Buſſe 
herbei. Letzterer erſchien mit dem Schulzenſtab in der Hand und 
forderte D. auf, ſich zu legitimiren, was dieſer nicht that, ſei es, 
daß er es nicht konnte oder nicht wollte. Daraufhin ſollen 
Buſſe, der Müller Vogel und der Gaſthofbeſitzer Bleck D. im 
Gaſthofe geſchlagen, ja ihn, als er flüchtete, zu Pferde verfolgt, 
verhaftet und auf dem Transport zum Schulzenhofe arg gemiß⸗ 
handelt haben. D. war infolge der anhaltenden Schläge einige 
Tage arbeitsunfähig, und beſonders auf dem Rücken des Verletzten 
wurden mehrere zwei fingerbreite und über 10 Centimeter lange 
blutunterlaufene Striemen ärztlicherſeits conftatirt. Buſſe, Vogel 
und Bleck hatten ſich deshalb heute wegen Körperverletzung zu 
verantworten. Nach geſchehner Beweisaufnahme verurtheilte der 
Gerichtshof Buſſe zu 14 Tagen, Vogel zu 1 Woche Gefängniß 
und 100 Mark Buße, ſprach dagegen Bleck frei. 


Jocales. 
Thorn, den 13, October 1890. 


— Concert. Wir lenken die :Aufmertfamleit der Leſer nochmals 
auf das Concert der Sängerin Kauſch und des Pianiſten Vianna da 
Motta und empfehlen den Beſuch deſſelben. 

— 50 jähriges Bürgerjubiläum Dec frühere Glaſermeiſter Karl 
Orth feierte heute das Jubiläum einer 50jährigen Angehörigkeit zur 
Thorner Bürgerſchaft. 

— Pcerſoual veränderungen im Bereiche der kaiſerlichen 

Oberpoſtdirectionen zu Danzig Angenoiamen iſt zum Poſtgehilfen: 
Wittkopp in Culmſee. 
L Amtliches aus dem Kreiſe. Der Befiger Jacob Panſegrau 
iſt zum Gemeindevorſteher für die Gemeinde Amthal und der Gaſtwirtb 
Carl Baumann zu Stanislawowo Sluszewo zum Schulvorftandsmit- 
gliede für genannte Gemeinde gewählt und beſtätiat worden. 

— Ein Geſangsfeſt, wie es ſelten geboten wird, bat geſtern im 
Winterſaale des Schützenhauſes ftattgefunden und war, wie wir gleich 
vorausſchicken wollen, von einem Erfolg begleitet, wie er in feiner Größe 
ebenſo felten iſt. Auf Einladung des hieſigen Liederkranzes batten ſich 
die Geſangvereine von Bromberg, Culm, Inowrazlaw, Culmſee und 
Mocker, mit dem Liederkranz zu einem großen Concert vereinigt, eine 
Idee, welche ebenſo eigenartig iſt, wie ſie vom beſten Erfolge begleitet 
war. Es hatte ſich zu dieſem ſeltenen Concert ein ſo zahlreiches Pub- 
likum eingefunden, daß der weite Schützenſaal nicht entfernt im Stande 
war, alle Einlaß Begehrenden zu faſſen und ſebr viele umkehren mußten. 
Eingeleitet wurde das Concert durch drei Piecen der Capebe des Reg. 
v. Borcke, welche auch im Verlaufe des Abends verſchiedene Programm⸗ 
theile ausführte und ſich ſehr wacker hervorthat. Alsdann trat in jedem 
der drei geſanglichen Theile des Programms der Geſammtchor der an⸗ 
weſenden Sänger, gegen 130 Perſonen, auf und trug einzelne Piecen 
vor, die ſammt und ſonders entbuſiaſtiſch beklatſcht wurden. Insbeſon⸗ 
dere ſeien hier das „Bundeslied“ von Mozart und das „treue deuſche Herz“ 
von Otto, als ſehr freundlich aufgenommen, genannt. Die übrigen ge⸗ 
ſanglichen Nummern trugen die Einzelvereine vor und zwar errang ſich 
zuerſt der Liederkranz Culmſee mit dem „Wanderlied“ von Wolff und 
„Sängerluſt' von Bark, dann die Culmer Liedertafel mit den Piecen 
„Sonntag iſt's“ von Breu und „Am Rhein und am Main“ von Weidt 
ganz bedeutenden Beifall. Hierauf folgte der Männergeſangverein 
Inowrazlaw mit den Liedern „Bald prangt den Morgen zu verkünden“ 
von Mozart und dem ergreifenden, „Am Ort, wo meine Wiege ſtand“ 
von Handwerg und im Schlußtbeil fang die Liedertafel Mocker Eilen⸗ 
bergs „Luſtige Vier“, der hiefige Liederkranz „Sonnenuntergang“ von 
Conradi und das wunderbare Abt'ſche „Sonntagsworgen“ mit Bra- 
vour und dieſe und die Liedertafel von Mocker fügten daran das erhei⸗ 
ternde „Immer raus“ von Kuntze. Der Geſang war in allen Theilen 
ſehr befriedigend, zum weitaus größten Tbeile aber künſtleriſch voll⸗ 
endet und die Zuhörer, lebhaft animirt durch den ganzen erfreulichen 
Verlauf des Abends, konnten nicht aufhören, den Sängern wieder und 
immer wieder ihren Beifall zu bezeugen. Das Coucert war über alle 
Maßen gut gelungen. 

— Der Turnverein wird ſtatt Dienſtag (wegen des Concerles) 
mit der Altersabtheilung zuſammen am Mittwoch turnen. 

— der Handwerkerverein gab feinen Mitgliedern am Sonnabend 
im Victoriagarten einen Vergnügungsabend, welcher aus Concert, aus⸗ 
geführt von der Capelle des Reg. von d. Marwitz, und Tanz beſtand. 

as Vergnügen war gut beſucht und nahm einen erfreulichen Verlauf. 

— Die Kriegerfechtanſtalt bat ſeit ihrer Begründung ein Jahr 
des Beſtehens hinter ſich, ein Jahr, das mit ſeltener Rührigkeit durch⸗ 
ſchritten wurde und daher auch mit ſeltenem Erfolge beſchloſſen werden konnte 
Während der Zeit der Wirkſamkeit bat der Verein eine große Anzahl 
von Vergnügungen ar angirt, die alle mit einem in der Mehrzahl recht 
bedeutenden Ueberſchuß abgeſchloſſen haben und da dieſe Ueberſchüſſe nur 
in woblthätiger Weiſe verwendet werden, fo bat der Verein mit feinem 
eifrigen Wirken ſich den warmen Dank aller Menſchenfreunde errungen, 
den er auch aufrichtig verdient. Möge er noch viele Jabre in derſelben 
Weiſe weiterwirken und hierbei ſtets vom beſten Erfolge begleitet fein. 
Sein Stiftungsfeft beging der Verein durch ein großes extra ausge⸗ 
ſtattetes Feſt in der üblichen Weiſe. Ein großes Concert der Capelle 
des Reg. v. d. Marwitz leitete das Feſt ein, dann folgten ernfle und 
launige Geſangsvorträge, die Feſtrede, geſprochen vom Fecktmeiſter 
Einſporn, an die ſich der Bericht über das verfloſſene Vereinsfabr ſchloß 
und mancherlei Beluſtigungen, welche von den zahlreichen Anweſenden 
freudig aufgenommen wurden. Den Schluß bildete ein Tanzkränzchen, 
das die Tbeilnebmer noch lange zufammenbielt. 

— Bei den Rennen zu Charlottenburg am Sonnabend, den 
10. er., errang im fürſtenwalder Jagdrennen Lt. Weinſchencks 5]. br. 
St. Modell Lieutenant v. Grävenitz den erſten Preis und heimſte 1820 
Mark ein. 

— Von der marienburger Gelblotterie find in die Collecte 
von Osear Drawert, bier, ein Gewinn von 1500 M., ein Gewinn von 
300 M. und außerdem noch einige kleine Gewinne gefallen. 

— Die Schulferien haben am Sonnabend ihr Ende erreicht und 
der Unterricht hat beute wieder in allen Schulen begonnen. 


— Die Staats⸗Eiſenbahn⸗Verwaltung hat eine größere Urs 
zahl offener Wagen durch Berftärfung der Tragfedern auf ein Ladege⸗ 
wicht von 12 500 Klgr. gebracht, daſſelbe alſo um 2500 Kilgr. erhöht. 
Dieſe Erhöbung des Ladegewichts ſoll nach und nach bei allen anderen 
geeigneten offenen Wagen durchgeführt werden. Um den mit dicſer Maß 
regel beabſichtigten Zweck, einem etwa auftretenden Mangel an offenen 
Wagen, leichter zu begegnen, zu erceichen, fordert die Staats-Eiſenbabn⸗ 
Verwaliung die Verſender von Maſſen⸗Artikeln wie Kohler, Rüben, 
Steinen u. ſ. w. auf, die erböhte Tragfähigkeit der Wagen nun auch 
auszunutzen. Für das 10 600 Klgr. überſchreitende Gewicht findet ſelbſt⸗ 
verſtändlich der gleiche Wagenladungs⸗Tarifſatz wie für 10 00 Klgr. 
nach Verhältniß Anwendung. 

— Der weſtprenſßiſche Fiſchereiverein bat ſoeben wieder ein 
Heft ſeiner „Mittheilungen“ herausgegeben. Daſſelbe enthält u. A. 
mehrere Bekanntmachungen und Beſchlüſſe des Vorſtandes, ſodann eine 
Ueberſicht über die Fiſcherei in der danziger Bucht und im putziger Wiek 
vom 1. April 1888 bis 31. März 1889 und vom 1. April 1889 bis 30. 
Juni 1890 von Hafenbauinſpector Kummer. Im Anſchluſſe daran 
entwirft Regierungsrath Meyer ein Bild von dem Fiſchfang und der 
Fiſchverwertbung in Weſtpreußen. Er weiſt darauf hin, daß gerade in 
unferer Provinz die Fiſcherei einen ſehr wichtigen Punkt in der Volks⸗ 
ernährung und Volkswirthſchaft bilde, indem etwa 4˙% Procent der ges 
ſammten Bodenfläche durch Flüſſe, Seen und Canäle eingenommen 
werden. Ueber 50 Ortſchaften an der weſtpreußiſchen Küſte finden ihren 
Haupterwerb in der Fiſcherei, während ſämmtliche Bewohner der Halb- 
inſel Hela und der friſchen Nehrung allein vom Fiſchfanz leben. Neben 
dieſer Abhandlung enthält das Heft noch eine Ueberſicht über die Er- 
folge der Erbrütung der Salmonideneier, die der Verein für 188990 
geliefert hatte. Endlich referirtbh Dr. Seligo über die Stichlingsplage. 

— Weſtpreußiſche Heerdbuchgeſellſchaft. In Marienburg fand 
am Freitag eine Sitzung des Vorſtandes der weſtpreußiſchen Heerdbuch⸗ 
geſellſchaft ſtatt. Der einzige Punkt ider Tagesordnung dildete die Ber 
ſprechung über den Anſchluß an den! Centralverein. Der Vorſitzende, 
Rittergutsbeſitzer von Kries-Trankwitz erwähnte, daß von verſchiedenen 
Seiten der Wunſch laut geworden ſei, ſich dem Centralverein anzu- 
ſchließen. Der Vorſtand billigte die Bedingungen, unter welchen der 
Anſchluß erfolgen ſoll und es wird eine Generalverſammlung auf Mon- 
tag den 20. d. Mts. einberufen werden, welcher der geſtern vom Bor: 
ftande gefaßte Beſchluß zur Genehmigung unterbreitet werden wird. 

— Aerztekammer der Provinz Weſtpreuſten. Nachdem der 
Oberpräſident der Provinz Weſtpreußen durch Verfügung vom 12. Au- 
guſt er, beſtimmt hat, daß für jeden Regierungsbezirk unſerer Provinz 
je ſechs Mitglieder und ſechs Stellvertreter in die Aerztekammer zu 
wählen ſind, hat der Vorſtand der weſtpreußiſchen Aerztekammer den 
Termin für die diesjährige Neuwahl derſelben auf den 1. bis 3. Novem⸗ 
ber feſtgeſetzt. Die Stimmzettel der wahlberechtigten Aerzte der Pro- 
vinz müſſen bis zum 3. November d. J. an den Vorſitzenden der Aerzte 
kammer eingeſandt ſein. 

— Erndteausfall. In der Ueberſicht der Eradte in der ganzen 
Monarchie heißt es im „Reichsanzeiger“: „Das Erndteergebniß iſt ein 
verhältnißmäßig noch immerhin günſtiges, wenn ſchon der Juli die auf ihn 
geſetzten Erwartungen mehrfach nicht erfüllt hat. Die Halmfrüchte lie⸗ 
ferten durchweg reichen Strohertrag, der Körnerertrag war im allge⸗ 
meinen ein mittlerer. Roggen war vielfach weniger befriedigend, der 
Ausfall iſt jedoch durchlein beſſeres Ergebniß der übrigen Getreidearten , 
insbeſondere des Hafers und der Gerſte, einigermaßen ausgeglichen 
worden. Beſonders wichtig wegen der Viehzucht iſt der reichliche Ertrag 
der Futterkräuter und des Klees; das Ergebniß de: Wieſen iſt beſriedi⸗ 
gend. Die Berichte über die Kartoffeln ſind faſt allgemein ungünſtig. 
Die Futterrüben laſſen einen mittleren bis guten Ertraz erhoffen. Der 
Zuckerrübenbeſtand iſt meiſt befriedigend, der Zackergehalt wird jedoch 
mehrfach geringer gemeldet gegenüber den Vorjahren. Hülſenfrüchte und 
Raps waren im Allgemeinen befriedigend. 

— Uhr und Compaß. Im „Berl. Tagebl.“ leſen wir: Wenige 
Menſchen ſcheinen zu wiſſen, daß jede gut gebende Uhr zugleich ein 
Compaß iſt. Drebt man nähmlich die Uhr wagerecht ſo, daß der kleine 
Zeiger nach der Sonne zeigt, dann liegt Süden gerade mitten zwiſchen 
dem kleinen Zeiger und der Ziffer 12 der Uhr. Dreht man z. B. den 
kleinen Zeiger um 6 Uhr nach der Sonne, dana liegt Süden in der 
Richtung von der Ziffer 9; um 10 Uhr iſt Süden in der Richtung von 
Ziffer 11 u. ſ. w. So wenig iſt dies bekannt, daß ſelbſt Stanley, als 
man ihn bei ſeiner Rückkehr aus Afrika fragte, ob er dieſe Methode 
kenne, ſagte, daß er nie davon gehört habe. 

— Ruſſiſche Zollzahlungen. Für den Zeitraum vom 1. October 
er. bis 1. Januar 1891 iſt der Cours für denjenigen Theil der Zollge⸗ 
fälle, der in Creditbillets oder ſilberner reſp. kupferner Scheidemünze 
erlegt wird, auf 80 reſp. 75 Copeken für 100 Copeken nominal feſtgeſetzt. 

— Aufgehobenes Verbot. Das Verbot des Aufiriebes von 
Rindvieh, Schafen und Schweinen zu den Märkten im maclenburger 
Kreiſe iſt vom Regierungspräſidenten aufgeboben worden. 

— Ermittelter Dieb. Vor einiger Zeit wurde einem Maler ein 
duakelbrauner Sommerüberzieher und ein Schirm, einem Schloſſer ein 
Schirm geſtohlen. Der Dieb wußte ſich aber der Entdeckung zu ent: 
ziehen. Jetzt iſt es gelungen, denſelben zu ermitteln. Er hatte nämlich 
unvorſichtigerweiſe den geſtohlenen Ueberzieher angezogen und war damit 
die Breiteſtraße entlang gegangen, wo er von dem Eigenthümer des 
Ueberzichers angehalten und der Polizei überliefert wurde. 

— Gefunden wurde ein Tuch mit Sachen in der Gerechtenſteaße 
und ein ſchwarzes Armband in der Culmer⸗Vorſtadt. 

— Polizeibericht. 12 Perſonen wurde verhaftet, darunter Trunkene 
und Unrubeftifter. 


Aus Nah und Fern. 

* (Allerlei) Eine große Exploſion iſt am Freitag 
Nachmittag in dem franzöſiſchen Orte Seignolles vorgekommen. 
Ein junges Dienſtmädchen wollte aus dem Keller eines Bäckerhau⸗ 
ſes mit Licht Petroleum holen. Das Petroleum gerieth in 
Brand, der von den Bäckergeſellen mit Sand gedämpft wurde. 
Die Feuerwehr, welche den Brand völlig gelöſcht glaubte, erſchien 
ſpäter zur Reinigung des Kellers. Als ſie dieſen mit Licht be⸗ 
trat, erfolgte ſofort eine ſchreckliche Exploſion. Alle Paſſanten auf 
der Straße wurden zu Boden geworfen, die anliegenden Häuſer 
erſchüttert, Fenſterſcheiben und Möbel zertrümmert. 27 im Kel⸗ 
ler befindliche Perſonen wurden ſchwer verbrannt. Sie wurden 
ſpäter mit verkohlten Kleidern und verbranntem Haar gefunden, 
einige erblindet, andere äußerlich völlig verbrannt, aber noch 
lebend. Bald nach Entfernung der Opfer erfolgte eine zweite 
Exploſion, die aber keinen Schaden anrichtete. — Ein Eiſen⸗ 
bahnunfal! wird aus Dresden berichtet: Am Sonntag 
früh 4 Uhr ſtießen am Lößnitz⸗Straßenübergang beim ſchleſi⸗ 
ſchen Bahnhofe zwei Güterzüge aufeinander. Sieben Perſonen 
haben ſchwerere Verletzungen, Arm⸗ und Beinbrüche, Quetſchungen 
ze. erlitten. — Von Wilddieben erſchoſſen wurde vor 
einigen Tagen ein potsdamer Gardejäger, welcher mit einen Ca⸗ 
meraden nach Güſtrow in Mecklenburg zum Forſtſchutz abcomman⸗ 
dirt war. Die dortigen Wälder find von Wilddieden fo ſtark 


heimgeſucht, daß Förſter und Soldaten wiederholt Razzien ver- 
anſtaltet hatten. Auf einem ſolchen Streifzuge wurde der Garde⸗ 
jäger, welcher allein vorausgegangen war, mitten im Walde todt 
anfgefunden. Von den Thätern fehlt jede Spur. — Graf 
Kleiſt vom Lo ß, gegen welchen jetzt der berliner Staatsan⸗ 
walt die Anklage wegen Körperverletzung erhoben hat, iſt mittelſt 
Cabinetsordre vom 4. Auguſt d. J. mit ſchlichtem Abſchied aus 
dem Officierſtande entlaſſen. 

(Vor dem Amtsgerichte zu Guttentag) 
iſt ein Austauſch von Grundbeſitz zwiſchen dem Könige von Sach⸗ 
ſen und dem Herzoge von Ratibor vollzogen worden. Der König 
trat dem Herzoge dos Forſtrevier Dombrowitza gegen das Vor⸗ 
werk Thurza ab. 


Handels : Nachrichten. 
Thorn, den 11. October. 
Wetter: trübe f 

Ales pro 1009 Kilo ab ver Babn.) 
Weizen, niedr., Sommer 126pfd. 174 Mk., bunt 123pfd 173 Mt. 
K bunt 4 5 1 — n hell 13203 180/1 
oggen, unverändert, 118 /120pfd. 159 / k., 12 1pfd. Mk 
12273pfd. 162]3 Dit. ufd. 161 Mk 
Gerſte, Brauw. 145—162 Mk. e 128-134 Mk 


Erbſen, Futte rw. 130-138 M 
Hafer, 126 133 Mk. 


Danzig, 11. October. 


Weizen, loeo unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 128—190 
Mk. bez. Requlierungspreis bunt lieferbar tranſit 126pfD 
146 Mk. zum freien Verkehr 128pfd 135 Mt. 5 


Roggen loco inländ. feſt, tranſit unverändert, per Tonne von 1000. 
Kilgr grobtörnig per 120pfd. inländiſcher 165 Mt. bez 
N rn Be 1 per 120pfd 112 Mt Negu- 
irungsprei 20pfd lieferbar inländ 164 k., u 1 

Senn der 0 , l n 

piritus per 10000 % Liter contingentirt loco 62%, Mk. Br. 
Oetbr.⸗Dezbr. 55 M. Gd., per Novbr⸗ Mai 55 ½ M Gt 
richt contingentirt loco 42 Mk. Gd, per OutsDeybr 
35 ½½ Mk Gd., per Nov-Mai 36 Mk. Go. 
Königsberg, den 11. October. 


We! niedriger, loco pro 1000 Kilogr. hochb. 126pfd. 1 2 
und 131pfd. 187, 133pfd. 188 Mk. bez., roter 1240 pff. 30s 10 
bez., ruſſiſcher 124pfd. beſetzt 135, 127/28pfd. 144 M. bez. 0 
Roggen niedriger, loco pro 1000 Kilo inländiſcher 123/24pfd 
256, 127pfd. 157, 1280 24pfd. 157,50 Mk bez. : 
Spiritus (pro 100 1 a 100% Tralles und in Poſten von mins 
2 es 1 9 1 contingentirt 65,00 Mk. Gd., 
icht contingentir ‚0 . ©d., pro Frühj i i 
gentiert 40 Mk. bez. eee 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 13 October 
Tendenz der Fondsbörſe feſt. 95 


13. 10. 90. TJ. 10. 90. 
Ruſſiſche Banknoten p. Casa , 


Wechſel auf Worſchau tur: 223“79 2145 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pro e. 99,.— 99, 

Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . . 73,— 72.80 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 69,.— ge 

Weſtpreußiſche ‘Pfandbriere 3½ proc. 96,40 96,40 

Dieconto Commandit Antheile 222,70 | 229,40 

Oeſterreichiſche Banknoten 5 177,45 177.— 

Weizen: Oetober. 188,75 187,25 

April Mai . 190,25 | 190,75 

loco in New⸗York. ö 106.40 | 108— 

Roggen: loco . . a . „ 174,— 174.— 

S/ TT 177,50 127,.— 

Oetober⸗ November. 167,70 | 16750 

N FF 162,20 162,— 

Nüböl: Oet ober. 65,30 6510 
April⸗ Mai 6 58, — 6g, 

Spiritus: 50er 10 . 60,— 60.— 

I RR 44,80 

70er Oetober. - . . 44,40 44050 

7oer April Mao i! 39,10 | 39,10 
Reihsbant-Discont 5 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 6 reſp. 6 /. pEt. 


Waſſerſtand der Weichſel am Windepegel 0,02 Centimeter 
Letzte Nachrichten. 

Die „Cölniſche Zeitung“ bezeichnet die Gerüchte, der . 
ralſtabschef Graf Walderſee wolle von ſeinem Sehen kr 
treten, als unbegründet. Insbeſondere habe auch Graf Walder⸗ 
ſee bei den Kaiſermanövern weder mit dem General von 
Leszynsli, noch mit einem anderen commandirenden General Mei- 
nungsverſchiedenheiten gehabt, geſchweige denn, daß ernſte Diffe⸗ 
renzen entſtanden wären. Ebenſo unbegründet ſei, daß General 
von Walderſee zum Rücktritt des Kriegsminiſters von Verdy Be⸗ 
ziehungen gehabt habe. 

8 3 2 5 telegraphirt: 
erſtatter für das Generalbudget, beſprach vor ſeinen 6 
die berüchtigte Mac Kinley⸗Bill und erklärte, 50 aue gm 
von den vereinigten Staaten eröffneten wirthſchaftlichen Krie 
in gleicher Weiſe erwidern. Frankreich werde bald erkennen da 
er zum Schaden Amerika's große Erſparniſſe machen könne 
wenn es Petroleum in Rußland und Getreide in Oeſterreich⸗ 
Ungarn kaufe. 

Zum ſocialdemocratiſchen Parteitage in Halle ſind etwa 350 
Delegirte eingetroffen und von „Genoſſen“ mit rothen Schleifen 
auf dem Bahnhofe empfangen worden. Es wurden hin und 
wieder einzelne Hochrufe ausgebracht, im Uebrigen verlief der 
„Einzug“ ruhig. Die Verhandlungen finden in dem Etabliſſment 
Hofjäger ſtatt. Der Saal iſt hübſch ausgeputzt, aber klein, der 
Raum für das Publikum iſt ſehr beſchränkt und ſollen darum Halb⸗ 
tagskarten ausgegeben werden. Es fehlt natürlich nicht an rothen 
Fahnen, Kränzen, Schleifen, Plakaten ꝛc. Die Militärwachen ſind 
verſtärkt, die Garniſon iſt in den Caſernen concentrirt, doch dürften 
ſchwerlich irgendwelche Unruhen zu erwarten ſein. Bebel und Lieb⸗ 
knecht wurden beſonders von ihren Anhängern gefeiert. Wie lange die 
Fe pie Fe 2 werden läßt ſich noch nicht genau 
überſehen, wahrſcheinlich wohl drei bis vier Tage. i 
nn wa h ge. Die Polizei 

Der ſpaniſche Katholiken⸗Congreß in Saragoſſa hat be 
der Regentin eine Ergebenheits-Adreſſe 5 aber oft, 
welcher der Hoffnung Ausdruck gegeben werden ſol, daß 
der Papſt bald ſeine Freiheit wieder erlangen werde. Der 
nächſte Katholiken-Congreß ſoll im Jahre 1892 in Sevilla abge⸗ 
halten werden. 900 

Die erſte allgemeine Jahresverſammlung des Verb 
oberſchleſiſcher Städte beſchloß eine Bittſchrift an den ailer zn 
richten, um Wiederzulaſſung der Einfuhr ruſſiſch ⸗polniſcher 
Schweine und Rinder in die Schlachthäuſer des Regierungsbezir⸗ 
kes Oppeln. Die Bittſchrift ſoll von jeder Stadt einzeln abge⸗ 
ſandt werden. 


„Der Abg. Burdeau, Bericht⸗ 


Heute, Concert Kausch-Vianna da Moſta. 


den 14. October, Abends 7½ Uhr: 


In der Strafſache 


gegen die unverehelichte Elisabeth 
Wernicke in Mocker wegen Kör⸗ 
perverletzung pp hat das Königliche 
Schöffengericht zu Thorn am 17. Sep- 
tember 1890 für Recht anerkannt: 

Die Angeklagte, unverehelichte Eli- 
sabeth Wernicke in Mocker, iſt des 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt, 
ſowie der öffentlichen Beleidigung des 
Gendarm Boenke ſchuldig und wird 
unter Auferlegung der Koſten mit fünf 
Wochen Gefängniß beſtraft; von wel 
chen zwei Wochen durch die erlittene 
Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet 
werden. Dem Beleidigten wird die 
Befugniß zugeſprochen, innerhalb ſechs 
Wochen nach Rechtskraft des Artheils 
die Verurtheilung auf Koften der An- 
geklagten durch einmaliges Einrücken 
in die drei deutſchen in Thorn er⸗ 
ſcheinenden Zeitungen bekannt zu 


Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Dienſtag, d. 14. October cr., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Gute Hoheuhanſen 
diverſe elegante Möbel, wie 
Spinde, Tiſche, Spiegel, Sophas, 
Seſſel, 1 Billard, 1 Salonflügel, 
2 Kronleuchter, 1 Harmonium, 3 
Büffets, 2 Bettgeſtelle mit Matratzen, 
1 offenen Kutſch⸗ 
deckwagen, ſowie 
200 Meter Stubben, 
Klobenholz, 80 Meter Stangen, 420 
Haufen Strauch u. a. m. 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
baare Bezahlung verſteigern. 
itz, 


Der für die hieſige Stadt conceſſio⸗ 
nirte Packträger Nr. 12, August 


machen. 
Von Rechts Wegen Gensing legt mit dem 15. d. Mts. 


gez. v. Kries. ſeine Thätigkeit als ſolcher nieder und 
en erden daher Intereſſenten, welche an / 
Bekanntmachung. ‚Gensing Forderungen aus dem Pad- 


Die Arbeiten und Lieferungen zu trägerweſen haben, aufgefordert ſich 
der Inſtandſetzung bezw. Erneuerung und dieſerhalb binnen 48 Stunden auf dem 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Bekänutmachung. 


Erhöhung des oberen Aufſatzes des hieſigen Polizei⸗Secretariat zu melden. ſchreiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. 


Thurmes an der katholiſchen Kirche zu 
Biſchöflich Papau. Kreis Thorn, ver⸗ 
anſchlagt ausſchließlich des Titels Ins. 
gemein auf 2994,14 Mark ſollen im 
Wege des öffentlichen Ausgebotes ver- 
dungen werden. 

Verſiegelte und mit entſprechender 


Thorn, den 11. October 1890. 


Die Polizei⸗Verwaltung. Ir 


Standesamt Thorn! 


Vom 28. September bis 6. October cr. 


ſind gemeldet: 
2. als geboren: 
1. Balbine Joſephine, T. des Schiffsgehil⸗ 


Aufſchrift verſehene Angebote (für deren fen Alexander Otoniewiez. 2 Martba, 1. 


Form und Inhalt der $ 3 der Be⸗ 
dingungen für die Bewerbung um Ar⸗ 
beiten und Lieferungen vom 17. Juli 
1885 maßgebend iſt) ſind bis zum 


Donnerſtag, d. 23. d. Mts., 
Vormittags 12 Uhr 
koſtenfrei an den Unterzeichneten 


zureichen, zu welcher Stunde die Oeff⸗ Bann 175 en Aten 


nung der Angebote in Gegenwart der 
etwa erſchienenen Bewerber 
wird. 


i i Zurawski. 
Der Verdingungsanſchlag. Bedingung Bäckermeiſters Carl Seibicke. 


Wilhelm Alired, S. des Hoboiſten im 72. 


und die Zeichnung können in meinem 


beamten Auguſt M. 
ein⸗ des Arbeiters Marian Malinowski, 9. Olga 


des Schiffsgebilfen Tbeophil Witeckt 3. Ger ⸗ 
trud Marie, T. des Arbeiters Carl Feldt. 
4, Ernſt Erich Hermann, S. des Schiffs⸗ 
eigners Ernſt Kaehne. 
Gerichtsdieners Jobann Lipinski. 6. Marie, 
T. des Gerichisſecretärs Jobann Lipinski. 
7. Alexander Johannes, S. des Poſtunter⸗ 


5, Eliſabeth. T. des 


Meng. 8. Wladyslaw, ©, 


des Hausdieners Hermann 
S. des 


Malers Joſeph Krauſe. 11. Hermann Carl, 
erfolgen S. des Arbeiters Jobann Lemke. 12. Wla⸗ 
dyslawa, T. 


des Tiſchlermeiſters Johann 
13, Hermine Michaline, T. des 
14. Carl 


Bureau eingeſehen, auch Verdingungs⸗ Infanterie⸗Regiment zu Torgau Hermann 
anſchläge, welche als Formulare für die Krüger. 15. Herta Jobanna Gertrud Eife, 


Angebote zu verwenden ſind, 


Einſendung von 1,00 Mark für das Friedrich N 


Sohn. i 
nenſchloſſers Emil Kritzel. 
Heromin, unebel, 


Exemplar bezogen werden. 
Thorn, den 9. October 1890. 


Der Königliche Kreisbau⸗ 


Inſpector 
Klops c h. 


gegen T des Baugewertsmeiſters Johannes Jug. 


„des Arbeiters 
37. Bruno, 
18. Paul Erich, S. 


16. Anna Maria, 
unebel. 
des Maſchi⸗ 
19. Bronislaw 
ohn. 

b. als geſtorben: 
1. Tiſchlermeiſter Adolf Triebe, 34 J., 


3 M. 28 T. 2. Wittwe Maxie Majewski 
geb. Mikolojezak, 42 J. 7 M. 


3 Sieg⸗ 


—̃ ̃ — ET rea mund, 19 T., S. des Schubmachermeiſters 
Bekanntmachung. Anton Lipinski. 4. Schubmachermeiſterfrau 
Wir bringen hierdurch in Erinne⸗ Marie Bromberger geb. Zacharek, 66 J., 


rung, daß unſere ſtädtiſche Sparkaſſe 


ausleiht. 
Wir bemerken hierbei noch beſonders, 
daß über Anträge auf Wechſel⸗Dar⸗ 


A M., ie u 5 
5 * arski, 1 % 7 N, 19 . 
gegen Wechſel » Gelder zu 6% Zinſen a M 5 3 ; 
Plewka. 
geb. Ick, 69 J., 7 M., 6 T 
Waſielewski geb. Berkowski 85 J 9. Con⸗ 
rad Th 


5. Maurerlebrling Anton 
6. Mar- 
T., T. des Monteurs Ernſt 
7. Reſtaurateurfrau Eva Tapper 
„ 8. Marianna 


omas, 4 M, 8 T., S. des Bäcker⸗ 


lehne regelmäßig ſofort Entſcheidung meiſters Franz Smolinski. 


getroffen wird. 

Thorn, den 3. October 1890. 
Der Magiſtrat. 

Coppernieus Verein. 
Am 19. . 
eine Nate des Stipendiums der | 
Ooppernicus-Stiftung | 
vergeben. Die Bewerber, welche 


Zachoez mit Emilie 
Czappeln. 2. 
Swe e mit Julianna Maria 

9 Schweitzer⸗Mocker. 
Februar k. Is. wird Pionter - Bataillon Nr 2 Friedrich Carl 
Gottfried Rupprich mit 
Schulze. 
in, Culm mit Schloſſerwittwe Julianna Ana⸗ 


e. zum ehelichen Aufgebot: 
1 Schäferknecht Theophil Hinkelmann 
Auguſte Dann: Gr. 
Mühlenwerlfübrer Julius 


3. Hoboift im Bomm. 


Lina Helene 
4. Maurer Franz Dynaszeweki⸗ 


N - a dong aſia Reiß geb. Kordowski⸗Culm. 5. Ars 
einer der beiden Provinzen Oſtpreußens beifer Bernhard Wisniewski mit Rosalie 


und Weſtpreußen heimathsberechtigt ſein Grzelewsli. 


6. Lederhändler Robert Her- 


müſſen, haben neben einer kurzen An⸗ mann Weckert⸗Schwiebus mit Clara Mer- 
gabe ihres Lebenslaufes eine Arbeit bach- Langenſalza. 7. Kaufmann Walther 


h ; f Ernſt Otto Güte mit Jobanna Charlotte 
einzureichen, welche ein Thema aus enriette Beutler. 8. Ardei 
dem Gebiete der Mathemathik, der Na- Pſocker enn d en Bauer 


turwiſſenſchaft, der Provinzial⸗ oder Hauslehrerſohnn Carl Guftav Nantke⸗ 
Lokalgeſchichte der beiden Provinzen Billendorf mit Auguſte Emilie Pauline 
Dina. e Kb n un e e Wade 
rechtigt: a) Sludirende, b) ſolche der Wierichdstawiee mit (Eva Prorede Kubn⸗ 
Vifſenſchalen beſniſſene junge Jeule, welche Wierzchoslawice. 11. Arbeiter Samuel 
ihre Sludien vor nicht länger als zwei Jahren Julius Krüger-Mocker mit Emilie Erneſtine 
heendigl haben. Nur Bewerbungen, welche Müller. 12. Telegrapbenarbeitex Otto Carl 
bis zum 1 Jauuar 1891 eingehen, Derbinand, ern 9 a Jul. 
} eg J kowski. 13. Arbeiter Friedri ermann 
werden bei der Stipendien ⸗Vertheilung | Süring-Berlin mit verw Poſtillon Süring- 
berückſichtigt. Die Bewerbungen an A pen 1 1h. genere 
i errn ofeſior mit Marianna Ziolkowski Zimmerer 
1 9 ie Julius Robert Lucko mit Erneſtine Wil⸗ 
| li 1890 beimine Hennig. 16. Sergeant im 61. 
Thorn, den 19. Juli 2 Infanterie = Regiment Eduard Heinrich 
Der n si Saaten ag mit Martha Helene 

icus - Verein r reblau-Gr. Neſſau. 

5 Weaſchaft und Kunſt. Arb 1115 Sn un n 8 

IE engl 3 an rbeiter Joſe * 

5 mn a“ er 
taill. Fuß⸗Artill.⸗Regts Nr. gg 

Vergebung der Lieferung von 


amburg. Kaffee 
Fleiſch und Victualien 9 9 K ff 


Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
auf 1 Jahr vom 30. November cr. ab. 


verſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das 

Angebote ſind bis zum 20. d. M. Pfund, in Poſtcollis von 9 Pfund an 
im Geſchäftszimmer II, Bromberger⸗ zollfrei. Ferd. Rahmstorff, 

Vorſtadt Nr. 350 abzugen. 


Ottensen bei Hamburg. 


und 2 zwei Ver⸗ ala 
130 Meter ＋ 


! 
1 
1 
1 


N 


0 


. 

X Wollene Hemden, Unterbeinkleider, Herrenweſten, 
Unterjacken, Tricottaillen, Unterröcke, Tricots, 
Strümpfe, Socken, Pantoffeln, ruſſiſche Tuchſchuhe, 

der Haltbarkeit wegen ſehr empfehlenswerth, 
Filzſchuhe, Taillentücher, Kopftücher, Kopfſhwals 
und ſämmtliche Wollwaaren, ſowie Schürzeu, Handſchube 
in Wildleder, Glac& und Tricot, Halstücher in Seide und Wolle 
2 Regeuſchirme 
offerirt in größter Auswahl billigſt, ferner alle Artikel für Schneider 
und Schneiderinnen in nur beſten Qualitäten zu allerbilligſten Preiſen. 


01 
Sp 
* 
sp 
5: 
1 Albert Früngel, f 
1 Neuſtädtiſcher Markt 213. 
re 


Erlauben uns den Eingang unferer Neuheiten in 


Modellhüten 


wie ſämmtlichen Putzartikeln 
für die Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon anzuzeigen. 


Altſtadt 296, Geschw. Bayer, Altfindt 296. 


= 


ver). Anweilung z. Rettung v. Trunkſucht mit 


Unentgeltlich auch ohne Vorwiſſen. M. Falkenberg, 


Berlin, Oranienſtr 172. — Viele hunderte auch gerichtlich geprüfte Dank⸗ 


—— — — — 


CHOCOLADE 


Überall käuflich von M125 %R° an aufwärts | 1 


Amerikanisches 


Große Auction. N? 


Volksgarten RE Zahn - Atelier 
Wegen Aue des Geſchäfts 


Dienſtag, wen, 14. er. 
Auetion ab, 
in Haus⸗ u. Küchengeräthen, 
ſow. Arbeitswagen, Britſchke, 
Pferd und Geſchirr, Bier⸗ 
Luft⸗Oruck⸗Apparat u. einen 
groß. Poſten Jamaica⸗Rum 
J. Holder-Egger. 


Selen und Bürſten. 
Roßhaar⸗, Borften und 
Piaſſavabeſen, 
7 Handfeger, 
Schrobber, 
Scheu erbürften, 
Boh erbi ſten, 


Null, Tevpichbeſen, 
Fi Teppiwband: 
N feger, Kartät⸗ 
\ ſchen, Wichs⸗ 
G/ N . vürften, Kleider⸗ 
751 k bürften, Möbel- 
4 bürſten, Möbel- 
— A ra klopfer, Kopf⸗, 
Haar- und . nbürſten, Nagelbürſten, 
Nagelfeilen, K. me in Büffelborn, Elfen- 
bein, Schildpa » und Horn z, empfiehlt 
in größter Auswahl zu” fol , billigen 
Preiſen und werden Beſtellungen aufs Re: 


von 
Johanna Bormann. 


Ordination für 
Zahn⸗ und Mundkranke 
täglich von 9-6 Uhr. 
(Auf Wunſch Coſultation außer 
dem Hauſe.) 
Kl. Mocker, im Hauſe des Hrn. 
v. Dessonneck. 


verſ. unent⸗ 

Anweiſung geltlich nach 

15jähriger approbirter Heilme⸗ 

thode zur ſofortigen radicalen Be⸗ 

ſeitigung der Trunksucht, mit, 

auch ohne Vorwiſſen, zu vollzie⸗ 

hen, unter Garantie. Keine Be⸗ 

rufsſtörung. Adreſſe: Privatan⸗ 

ſtalt für Trunkſuchtleidende Villa⸗ 

Criſtina, Poſt Säckingen. Briefen 
ſind 20 Pf. Rückporto beizufügen. 


Kleiderſtoffe in 
Damen⸗ Wolle verſendet direct 
an Private zu Fabrikpreiſen. 


Proben frei. 
Richard Löffler, Greiz. 


Vertreter reſp. Agent. 


1 


ellſte ausgeführt. 
2 = 
P. Blasejewski 
Bürftenfabritant, ‚Eiifabetbfit. 8. 


Sede dd de dee dvd dd 
Barbier-, Haarſchneide, 


n. Friſier-Salon 
Kl. Mocker, im Hauſe des Herrn 
v. Dessonneck empfiehlt ſich einem 
geehrten Publikum zur gefl. Benutzung. 

duard Bormann. 

approb. Heilgehilfe. 


NTT NN 


Echtholl Iavakaffee 


mit Zuſatz, kräftig und reinſchmeckend, 
gar., à Pfd. 80 Pf., Poſtpackete 9 Pfd. 
Mk. 7.20 verſendet zollfrei unt. Nach 


Eine leiſtungsf. Verlagsbuchhandlung 
ſucht in Thorn einen durchaus tüch⸗ 
tigen Vertreter, der am Ort den 
Vertrieb von Militärbildern in den 
Caſernen gegen hohe Proviſion über⸗ 
nimmt. Gefl. Anerbieten erbittet man 
unter U. Z 092 an d. „Invaliden⸗ 
dank“ Dresden. 


weg Wollene BE 


Unterkleidung 


für Herren, Damen und Kinder, Un⸗ 
terröcke, Weſten und Ueberziehga⸗ 
maſchen in allen Größen, Jagdweſten, 
Kniewärmer, Leibbinden, 
Strümpfe, Socken ꝛc. empfiehlt 
A. Petersilge. 

7 'änger) mit 
Ein Schreiber ahnen band 
ſchrift kann ſich im Magiſtratsbureau 1 


ach⸗ Ratbbaus eine Treppe) baldiaſt melden. 


nahme. Beglaub. Anerkennungen auf 
Wunſch zu Dienſten. 
Wilh. Schulz, Altona bei Hamburg. 
Noch einige Clavlerſtunden it 
zu ertheilen bereit. 
Louise Durchholz, Clavierlehr. 
Baderſtraße 59/60, III. Etg. 


Thorn, den 10. October 1890. 
Der Magiſtrat. 


E Noheis = 


ſuchen zu kaufen. 
Gebr. Pünchera. 


— — — 0 
Verantwortlich für den vedactionellen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdrückerei von Ernst Lambeck in Tt 


audſchuhe, 


Bille ts u: 
à 2,50 M. und für Schüler à 1 M. 


Walter Lambeck. 


et Schützenhaus. 


Dieuſtag, den 14. October er., 
Großes 


Streich⸗Concert 


von der Capelle des Inf.-Regts. von 
Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
Müller, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Merelli 


kommt mit ſeinem 
kügſtlichen Meuſchen 
aus New- Pork! 
Alles Nähere folgt ſpäter. 
von Tuchkleider- 


Zum Decatiren ſtoffen ꝛc. balte 


mich beſtens empfohlen. Normal: u. wollene 
Unterkleider werden gewaschen und vor dem 
Ihe nr geſchützt, bereits eingelaufene wies 


der urſprünglich jang gemacht. Verſchoſſene 

Herrenkleider, Damenmäntel, Trieottaillen ꝛc. 

| ‚werden ungerivennt gefärbt, 

Färberei, Wäſcherei u Garderoben-Neinigungs- 
Anſtalt, Schillerſtraße 430. 

A. Hiller. 

1 


von Moraens an bis jpät Abends 
warme 


Knoblauchs wurst. 


| Achtungsvoll 
| 


Robert Wennek, 


Fleiſchermeiſter, 
146. Seglerstrasse 146, 
Meine Haudſchuh⸗Waſchanſtalt 
habe ich Baderſtraße 56 vis-ä-vis 
der Weinhandl des Hrn. Voss verlegt. 
Lina Dressler. 
Wegen Verſeizung jofort zu ver- 


kaufen: 


7% jähr. Wallach, 


5 ½, geſund, abſolut truppenfromm, 
brillant geritten, gut eingefahren. 


Major Looff, 
Bromberger -Vorſtadt, 
Schulſtraße 138. 
Einquartirung nimmt an Naser 462. 
Eine herrſch. Wohnung 
Bacheſtraße Nr. 50 ſofort zu vermieth. 

Soppart. 


4 Zimmer neoft, Zubehör, Gerber: 
ſtraße 291/92, 2. Etage vermiethet. 


| 


HE: F. Stephan, 
ie 1. Etage iſt von ſofort zu ver⸗ 
miethen bei A. Wiese. 


M.. C. u. Bürſcheng. z. b. Bantitr.469, 

de Wohnungen z. verm. 

BBromberger⸗Vorſt. 61 Deuter. 
Möblirte Wohnungen Bache 49. 

Eine große Wohnung 

in der 2. Etage von 6 Zimmern, Erker 

und Zubehör zum 1. October zu verm. 

F. Stephan. 
Bromberger⸗Vorſtadt, Schulſtr. 113 

iſt die 3 

Wohnung im Erdgeſchoß 


vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 


Soppart. 
Laden nebt Wohnung, 


ſowie die I. Etage v. ſofort zu verm. 
Culmerſtr. 320. Zu erf. daſ. 2 Trp. 
N zum Reſtaurant oder 

zu jedem anderen Geſchäfte geeig⸗ 
net, Remiſe und Pferdeſtall vermiethet 


2 möbl. Vorderzimmer 
mit Burſchengelaß z. 1. Oct. zu bezieh. 
Brückenſtr. 19, zu erfrag 1 Tr. rechts. 
Vn nder Zimmer, Entree, 
heller Küche, billig zu vermiethen. 
) Theodor Rupinski. 
D] Eu Nr. 165 iſt eine Wohnung 
von 5 Zimmer mit Cabinet, ſowie 
eine Wohnung von 4 Zimmer mit 
Cabinet zu verm. E. R. Hirschberger. 
Die Nummern des Jahrganges 
1890 Nr 


8, 20, 21, 27, 38, 
357, 191, 237, 239 


werden zurückgekauft von der 
Expedition der „Thorner Zeitun . 


